Tagebuch


Den Zehnte April


Neunzehnhundertneunundneunzig





Endlich, nach einem halben Jahr, war ich heute nachdem ich alle meine Überlabenesaufgaben entledigt hatte, imstande ein Ritt mit der Sternwarte als Ziel mir von der Hand der Beschäfitigtheit entreißen.  Daroben ist nicht nur schön, sonder einen durchaus andersartigen Anstrich malte die Hügelsptize mir an, in daß die Bäume, Sträche, Buschen, Steine, Felsen, in der Umgebung gefundene Tieren, Luft, und Höhe, aus einem mir noch nicht geseheher Klima und zwar einer Region.  





Ich sehe vor mir eine Stadt, die sehr tolerant und Geduldig ist, die alles was man brauchen oder gebrauchen könnte, anbietet, eine Stadt mit Hunderttausenden.  Ich vergesse oft, was genau ich hier bin....doch Student, jedoch.....erfülle ich irgendeine höhere Pflicht?  Ja, ich mach Versuch was ich kenne weitergeben können.  Ich versuche meine Beobachtugnen zum Vergleiche deren andererer Personen, so ich hinbei ein Netz weben kann.  Das ich meine ernährende Gedanken fangen kann.  (Zwei Spinnenarten wohnen herein mit mir!  Ich danke denen.)  





Gestern, unter allem was ich mußte, hatte ich in die Bibliothek gehen können, woaus ich einige Bücher mir nach Hause bringen konnte.  Was am störendsten, am lehrreichsten, am gedankenerregsten, war das Buch der Frauengesundheit, aus dem ich mußte über die Geschlechtkrankheiten lesen.  Ich habe zwar zwei Virus,(i)(a) mit wahrscheinlich einige Variationen dieser, so wie kann ich erwarten daß ich sogar eine Frau beschwängern könne.  Diese muß ich alles erzählen, da offensichtlich kommt meine Gechichte auf den Tisch, woran, an deren Wahrheit, mir wird   vorbeigeschaut, zum Wollen ein besseres Exemplar.  Ich werde eine Frau finden.  Ich sorge mich zu herftig darum, zwar will ich nicht meine vorherige Geschenisse wiederholen!   Diese kann ich vermeiden, mit Hilfe des Alles, und alle, die mir herumsind.  





Ich hoffe daß ich nicht meine wahre Gedanken veschiebe, nur weil einiges lasse ich dem Papier wegfallen.  





Suppe!  Dann lernen und lesen!  





Ich muß geduldig sein, wenn ich helfen möchte.  Ich fand das Amt der Wohltatsorginization, Unicef, ich wundere mich was ich denen leisten kann, kostenlose Stunden.  Was noch?  





Ich habe mir eine Ehre verliehen worden.  Ich verdiene eine Ehre.  Wow.  Ich kann nichts besonders in meinem ehemaligen Schulgang als hervorragend bezeichnen, so ich war, bin gedemutigt, so wohl als sehr froh.  Die Burschenschaft ist sehr alt, über einhundertfünfzig Jahren.  Ihre Geschichte ist interessant, aber was am wichtigsten ist,...ist das Erlernen, und lernen, und Zusicherung, daß alle ihr Selbst gefaßt haben, ohne gestört zu sein.  Zwar habe ich Schetterlingen im Bauch, jedoch, aus daß ich mehr und mehr an Kinder zu haben denke.  Ich kann nur ich sein.  Ü





Suppe, vrai!  








